
 

  

Wie diefe Bauart entjtanden und fich

weiter ausgebildet.

&; ift beim erften Anblik Flar, daß die hölzernen Alpen-

wohnungen urfprünglich Durch quer über einander gelegte rohe Baum-

ftämme entftanden find. Bon diefer Gonftruction werden noch jeßt,

befonderd in den höhern Gebirgsgegenden, wenn nicht Wohnhäufer ,

doh Stallungen, „Staffeln® genannt, angetroffen.

Diefe Baumftämme wurden je nach der Länge der Wände gleich-

mäßig abgejehnitten, an den Enden über einander gelegt, zu befferer

 
Berbindung oft nach der Ründung des überzulegenden Stammes aus-

gehauen und wohl noch überdieg mit hölzernen Nägeln befeftigt (vide

Titelblatt).  

 

und endlich in vierfantige Hölzer |

ausgearbeitet und forgfältig in einander gefügt. Taf. VIL. Fig. E und F.

Schuppen oder Speicher von Halbrunden Hölzern beftehen noch viele.

Anfangs roh, fpäter fauber behauen, wurden diefe Holzconftruc-

tionen mit einigen und zulegt mit vielen Ornamenten ausgeftattet,

welche mit den, durch Die Bedürfniffe der Zeit und Givilifation ver-

änderten und verbefferten innern Einrichtungen gleichen Schritt hielten.

Die Fleinften Wohnhänfer enthalten nur ein Wohnzimmer und

eine Küche, einen Keller oder Fleine Winterftalung und Raum unter

dem Dad. Oft ift die Stallung abgefondert von der Wohnung oder

I auch entfernt auf den Sommerweiden. Die größeren Häufer haben

eine größere Anzahl Zimmer und Kammern und ein Stodfwerf mehr,
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Comment ce genre de construe-

tion fut eree et perfeetionne.

Sn de grandes observations on appercoit aisement que

les maisons primitives des hautes Alpes de la Suisse — vul-

gairement nommees »Chälets« — comme on en rencontre en-

core un grand nombre, sont construites avec des troncs d’arbres

dans leur forme naturelle. Si ce n’est comme maisons d’habi-

tation, ces chälets servent du moins encore comme etables,

greniers et autres bätiments d’economie rurale.

Ces troncs d’arbres scies d’egale longueur pour chaque
paroi du bätiment, sont entailles a leur point superpose de la
maniere indiqude ci-dessous, et pour plus de solidit@ encore, N
perces et reunis par de fortes chevilles (voir aussi le frontispice). |

 

  

L’ontailla ensuite ces troncs d’arbres en diverses manieres:

 

et finalement ils furent employes en poutres @quarries,

et soigneusement assemblees. Voir la planche VIl. fig. E, F.

construction en charpente s’en-

ou peints; embellissements qui

les ameliorations de distribution

interieure, amenees par le tems et la civilisation.

Les chälets de moindre dimension ne contiennent qu’une

Plus tard ce genre de

richit d’ornements sculptes
tiennent le me&me pas avec

seule chambre ä demeure avec une cuisine et le vide du comble

pour les provisions; quelquefois une cave et une etable d’hiver

plus ou moins grande. Les etables pour l’ete se trouvent sur

des päturages distants de l’'habitation. Les maisons de plus
grande extension renferment un plus grand nombre de pieces,
toujours distribudes en deux &tages, et si par la suite les cir-
constances necessitent plus de place encore, ces maisons l’ob-

 
  

 

 



 

 

  

 

 
 
  

 

im Uebrigen aber ganz ähnliche Eintheilung. Sie werben felten oder

nie erhöht, indem bei eintretendem Bedürfniß von Vergrößerung feit-

wärts angebaut wird, durch Derlängerung der beftehenven Dachung.

&8 Tafjen fich drei Hauptepochen, meniger an der Gonftruction,

als Hauptfählih an ven Ornamenten unterfeheiven.

Die fogenannten Heidenhäufer, deren in Meyringen fich noch vor-

finden, mögen die älteften und einfachften Wohnhäufer fein, die mit

vierfantig behauenen Balfen erbaut find. Diefe Heivenhäufer ftammen

aber Feineswegd aus ver Heivenzeit, wie e8 der Name anzudeuten

jeheint, fondern aus dem Löten oder 16ten Jahrhundert,
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profondeur.
Pour ce qui est du caractere de ces bätimens, ils laissent

appercevoir trois epoques principales, moins sous le rapport
de leur construction que de leurs ornemens sculptes aux facades.

Les maisons dites Payennes, qu’on trouve encore en certain

nombre a Meyringen, peuvent &tre comptees parmi les plus
anciennes et les plus simples constructions de poutres equarries.
Ces maisons ne descendent nullement des temps payens comme
!’on pourrait le croire en raison du nom quelles portent; elles
ne datent que du ı5itme ou ı6iöme siecle.

 
Die Häufer aus Diefer Zeit haben, wenn fie verziert find, ge

meiniglich nur ein einziges Ornament, das in mehr oder minderem

Maaße, oft aber in großer Ueberladung, angebracht ift; befonders

unter den Penftern, horizontal in der ganzen Länge ver Facade fort

laufend.

Les maisons de ce temps, enrichies d’ornemens, n’en por-
tent que d’une seule esp&ce — souvent par trop charges. Ces
ornemens sont le plus ordinairement employes pourles fenetres,
et parcourent horizontalement toute la facade d’un bout ä
Vautre.

 

 

Die Traghölger der vorftehenden Dachung find nicht verziert,

jondern nur fchief angefchnitten,

Die zweite Epoche, bis zu welcher fih mehrere Abftufungen vor-

finden, zeigt fehon eine große WVerfchievenheit von Ornamenten, die

aber im Allgemeinen hart und theilmeife roh find. Auf ven Tafeln

IX und X ift ein großes Wohnhaus, veffen Ornamente zu ven aus-

gebildetern gehören; e8 trägt Die Sahrzahl 1765.

 

 

 

 

Les consoles supportant la toiture avancee sur la facade,
ne sont point ornees et ne se distinguent que par leur forte
entaillure.

Une seconde Epoque de ces maisons, se distinge par une
grande variete et richesse d’ornemens aux fagades, mais ils sont

generalement encore un peu durs et pas toujours du meilleur
goüt. Les planches IX et X representent une grande maison
dont les ornemens nous ont paru un des exemples du meilleur
style de ce temps; elle porte la date de l’an 1765.
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tiennent par l’agrandissement de la toiture en longueur et enP gt 8

 

 

 
  



 

 

 
  

 

 

Beifpiele der Iegten Epoche finden fih auf den Tafeln I, IX,

XVII, von welchen das Haus zu Sfeltwald, vom Jahr 1794, als eines

der reinften und gefälligften, bezeichnet zu werben verbient. Cine un-

endliche Menge von Variationen finden fich in diefer rt, mehr over

minder gefällig, vor.

Die Tafel XXIV zeigt den Mebergang zur gewiöhnlichen Holz-

eonftruetion. Die Hölzer werden nur in der Hauptwerbindung des

Haufe, beiden Schwellen, übereinander gelegt, in ven Eden vie

Ständer angewandt, welche mit den herporragenden Schmellenföpfen

durch Fleine gefchnigte „ Kipfer“ in einige Harmonie gefeßt werben;

die Ornamente find feltener angebracht und auch die Dachungen oft

von gewöhnlicher Gonftruction, mit Ziegeln bededt. WHiefe Art findet

fih hauptfächlich im Simmenthal, wo Wohnhäufer wor bedeutender

Größe und auffallenden Eigenthümlichfeiten angetroffen: werden.

Gegen die flächern Gegenden verliert fich dann was Eigenthüm-

liche diefer Bauart beinahe ganz in flache, gewöhnliche Holzeonftruc-

tion, nad Art ver Niegelmände; ohne DVerzierung un Hervorragende

Schwellenföpfe, nichts Befonderes darbietend und vont welchen daher

au) feine Zeichnungen gegeben werden.

Gonftruetion im Allgemeinen.

D. Ausfehn diefer Bauart nah zu fehließen, follte man

glauben, daß die Erbauung eines Haufes mit ziemlich bedeutenden

Koften verbunden fei, was aber für den Landmann int Allgemeinen

nicht der Fall ift.

Wenn der Landmann in feinem heimathlichen Dorfe eine neue

Wohnung zu erbauen beabfichtigt, jo fucht er, wenn er nicht fchon

Grundeigenthum befist, irgend ein günftig gelegenes Stüd Land zu

erfaufen, was im PBreife fehr verfehieden ift. In den Gebirgsgegenden,

3. B. in Sfeltwald, wo das gute Pflanzland feltener ift, wird das

Duadratflafter over 36 Duadratfuß des beften Garten- und Pflanz-

lande3 oft für 2V. Schweizerfranfen (3Y2 francs de France) verfauft;

Matt- und Aderland ift jedoch viel wohlfeiler. Diefer hohe Preis

verliert fich je nach den Gegenden bis auf einige hundert Tranfen,

die Zucharte zu 40,000 Duadratfuß.

Zu Berfchaffung des nöthigen Holzes ift der ärmere Landbewoh-

ner, bei den gegenwärtig Hohen Preifen des Holzes, je Länger je mehr

außer Stand, dasfelbe anzufaufen; er bewirbt fich Daher bei feiner

DBurgergemeinde, welche meiftens bedeutende Gemeindswaldungen be=

fit, um eine Steuer an Holz zu feinem Bauvorhaben, und wenn

die Gemeinde, was oft der Fall ift, Holzrechte in den Staatöswäldern

hat, jo wird Diefes Necht, auf die Empfehlung der Gemeindsbeamten

hin, ebenfall3 in Anfpruch genommen. Das Fehlende wird von ver-

wandten und befannten bemittelten Nachbarn, welche Wälder befigen,

in einem oder mehreren Stüden Holz beigefteuert. Nachdem  viefes

Holz dem Betreffenden im Walde verzeigt und bezeichnet worden,

fpricht er Aärmere Freunde und Nachbarn um Hülfe zum. Fällen und

Herbeifchaffen vefjelben an, wozu ihm diefelben in mehr oder minder

Tagwerfen, unter Bedingung von Gegenleiftung, behülflich find, was

meift in einer Sahreszeit gefchieht, wo Feine Feldarbeiten zu beforgen find.

Der Keller wird nun einige Fuß tief ausgegraben, vie fich all-

fällig vorfindenden, vienlichen Steine zum Mauerwerk verwendet, und

ein Zimmermeifter per Tag, wenn ihm die Koft gereicht wird, um

geringen Lohn angeftellt. Während einem Sommer fann ein Meifter

 

 

 

   
Nous admettons la troisieme et derniere @poque commele

temps oü ce genre de construction parait avoir et@ pousse &
sa plus haute Echelle de perfection et au nombre des exemples
que nous en donnons, la maison d’habitation d’Iseltwald au
lac de Brienz, peut &tre regardee comme une des constructions

les plus jolies et les plus complettes de ce genre.
La planche XXIV montre la transition du genre precedent

a la construction de charpente ordinaire des contrees du bas

pays. Lä les poutres ne s’assemblent plus qu’aux sablieres de
la maniere precedemment demontree, et dans les angles aux
encoignures de la maison on employe les poteaux, qui, avec

le bout des sablieres, sont mis en harmonie par de petites con-

soles fort gracieusement decoupees. Aussi la toiture couverte
de tuiles, entre-t-elle dans la construction ordinaire des com-

bles, et les ornemens peints et sculptes deviennent plus rares,
sauf peu d’exemples. Cette construction bätarde, mais non sans
interet, se rencontre principalement au Simmenthal, ou l’on

voit des maisons d’une grandeur surprenante, et qui bien que
reunissant deux genres tres-distinets de construction, n’en ont

pas moins une grande originalite.

Vers les contrees plus basses encore, comme nous l’avons

dejä remarque, la specialitE de cette construction se perd pres-
que en entier, de sorte, qu’offrant peu de particularites interes-

santes, nous @viterons dans un recueil aussi serre, d’en donner

des dessins.

Construction en general.  
’

L aspect de ce genre de construction pourrait souvent

donner ä croire que l’erection de pareils bätimens entraine &

 

de bien fortes depenses, ce qui pour le paysan n’est point ici

le cas; car I’'habitant de la campagne dans son lieu natäl, qui

forme le projet de bätir, s’il ne possede deja un terrain,

cherche ä en acquerir un dans une position ä sa convenance;

V’achat en varie beaucoup de prix il est vrai. Dans les con-

trees montagneuses, ä Iseltwald pr. ex. ou la terre bien cul-

tivee est assez rare, 36 pieds carres ou une toise en super-

ficie, vaut environ trois francs. Les prairies sont de moindre

prix et se vendent par arpent de 40,000 pieds carres quelques

centaines de francs seulement, suivant la contrde.

Pour le bois necessaire a la bätisse projetee, le paysan

peu aise qui n’a pas les moyens de l’acheter, en fait la demande

ä sa commune. Presque toutes possedent des forets conside-

rables, dont l’emploi peut etre destine ä pareille fin; d’autres

fois ces communes usant de leur droit sur les forets de l’etat, |

il leur est accord& d’en extraire le bois necessaire ä cette bä-

tisse. Ce bois une fois designe dans la for&t meme, il est d’usage

que les amis et voisins de celui qui veut bätir, lui aident a

Vabattre et ä l’emmmener; cela se fait par les uns sans retribu-

tion mais avec promesse de reciprocit€E de service, par les

autres moyennant un salaire convenu. Ce travail s’efectue or-

dinairement en hiver, oü le paysan est moins occupe de son

betail et de ses champs.

Ce bois suffisant ä la bätisse (et auquel contribuent souvent

aussi des paysans plus aises et genereux) une fois arrive sur

place, on lui aide encore ä creuser la cave et ä poserles

fondemens en maconnerie, faits avec des pierres recueillies cä

et lä ä proximite; puis vient le maitre charpentier avec un ou

deux compagnons, payes ä la journee, et dans le court espace  
d’un &ie, une maison de moyenne grandeur peut etre entiere- &

ment achevee; la main d’oeuyre en montant ä peine ä environ  
Dr——— en 5 BR. 


